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30 Sie ©djmeiger §ebamme 3tr. 4

3)iq ©efonöei?i)eif<zn

bev\d)\ebemv ôcfjabdiagen.
«Repetitio est mater studiorum», fagt ber

atte iftömer fcßon: bie Sßtebetßolung ift bie
9Rutter bet Senntniffe. Sarum ift es gut, ßie
unb ba feine Senntniffe mieber aufgufrifdjen
unb anfcßeinenb Sefannte§ bod) mieber 31t ftu=
bieten, um es feft in ben Sopf 31t befommen
unb es bei bet ©etegenßeit, menu man es

braucht, fofort berfügbar 3U tjabert.
60 ift es befonbets mit ben Totgängen, bie

mäßrenb bet ©eburt be§ menfcßticßen Sinbes
innerßalb bes Redens Dorgeßen ; benn biefe
Vorgänge faun man nidjt bireft feïjen, fonbern
muß fie aus bem, ma§ ficßtbar ift, ableiten.
Sarum motten mir fjeute mat mieber bie

Stellungen berfotgen, bie bet finbticße ©cßäbet
bei feinem Surcßtritt burcß ben miitterticßen
Sedenfanal burcßmacßt.

Sie erfte Siegel lautet : bet Sopf fteltt fid)
im Sedeneingattg mit feinem größten, bem

2äng§butcßmeffer, guet 3Ut SedeneingangS»
ebene. SBenn man bie ©acße abet genau be»

trachtet, fo mirb man bentetfen, baß in bieten
gälten ber Sopf fcfjoit im Sedeneingang etmas
fc£)täg fteßt ; bas fMnterßaupt ift auf ber einen
©eite, mo es liegt, feic£)t nacß borne ober nacß
ßinten gebreßt. Sas ßängt bon ber ©teltung
beS Siïtcf'erts ab, bet ja auct) nietjt genau nacß
ber ©eite fcEjaut. ©0 ift bie jmeite Sreßitng
fcßon botbereitet, ©in ©runb mit bagu ift,
baß ber Sedeneingang ßinten im Sorberg eine
Sorragung befißt, neben ber nacß bem Sreug»
jpuftgetenf 3U rneßr 5pta^ ift; bei fdjräg ber»

engten Seden fann biefe Slusbucßtung bett
mangetnben ißtaß bes Sedeneinganges er»

feiert.
Söenn nun bie SBeßett ben Sopf tiefet

brängen, fo mact)t bie 3meite Stetjung gort»
fc£)titte, unb ber Sopf tritt in ber Secfenmeite
gang in ben feßrägen Surcßmeffer. SieS ba=

tum, meit in biefer §öße ber Sedenßößte ber
fcfjtäge SutcCjmeffet ber tängfte ift ; bettn art
feinen beiben ©rtben finben mit nidjt ftarre
Snocßen, fonbern etaftifeße Sßeicßteite, bie fieß
austbueßten taffen. ift bie ©egenb, mo ßin»
ten fid) ba§ große joüfttocß finbet unb borne bie

Oeffnung gluifcßen ben ßorigontaten unb ab»

fteigenben ©cßambeinäften unb bem aufftei»
genbeu ©ißbeinaft ; biefe Seffnungen finb
buret) SJtust'etglatteu berfeßtoffen, unb biefe
SJtusfetn ßelfen burcß ^ufammengießung, mo=
bei fie bidet merben, ben Sopf 3U btefjert.

Sann fommt ber 3)neite Stft ber gmeiten
Steering meiter unten im Niedert. Sott gerät
bann ber Sopf mit feinem größten Surd)»
meffer ganj in bett geraben Surcßmeffer beS

Sedenbobetts ttnb 33edenausgangeS. Sa3tt I)itft
nid)t nur ber llmftaub, baß bie feittieß feft»
ftetjenben ©ißfnorren bas Steden in feinem
queren Srtrdjmeffer Oerengett, unb bie ©teiß»
beinfpiße nacß ßinten ausmeießenb ben geraben
Srtrdjmeffer 311m täugften maeßt ; noeß rneßr
tjilft babei ber Sttfterßeber, ber ftärffte SJÎusfet
beS Sedenbobens, ber aus 310ei feitlicßen ißtat»
ten beftetjt, bie in ber SRittettinie aneinartber
fid) anfeßen. Siefer ÏDtuSfet ertaubt bem Sopfe
feinen anberen SBeg 3U nehmen, ats im geraben
Surcßmeffer. 2lucß er ßitft bttrd) rneßr ober
meniger unmitlfürticße .gufammengießungen
ttnb Serfteifung ben Sop^ in biefen Stttd)»
meffer gu gfoingen. Unmiltfürticß ßeißt ßier,
baß bie ©ebärenbe ge3mungen ift, ben SttuSfet

^af>resrecf>nung ber &d)tx>ei$~
gittnaßmen.

9Ritgtieber«Seiträge : S*-

a) beê Setrieb§jaßre§ 36,503. —
b) rüdftönbige 1937 147. —

c) borauêbejafjtte 1939 280. — 36,930. —

@rfa| für 33unbeêbeitrage 920. —
Sranfenfdjeine 348. —
@intritt§gelber 56. —
Setträge be§ SunbeS:

a) orbenttieße 3,900. —
b) außerorbenttidße 412, — 4,312.—

Seiträge ber ßantone 3ürid) unb ©raubünbeu 116. 40

fRüderftattungen :

a) Äranfengetber 220. —
b) «ßorti 856. 65 1,076.65

3infen:
a) bom ^ßoftc^edC 2. 80

b) gutgefeßriebene 1,908. 35 1,911.15

©efdjenfe :

§err Sr. ©ubfer, ®taru§ 300. —
girma ©alactina, Setp 200. —
Mite. ÜDtoret, ÜRartignß 100. —
greiroittige Seiträge bon äRitgtiebern 27. — 627. —

3eitung§überfcf)uß ber „©eßmeijer ^ebamme"
pro 1938 1,695.40

3ettung2überfdßuß ber„La Sage-femme" 1938 300. —
©Etrabeitrag bom erßößten ßeitungSabonne®

ment 1938 1,497, — 3,492. 40

Srrtümtid) eingegangene Seiträge 8. 38

^apitalbejüge 8,325.10
@atbo»Sortrag ber testen 9ted)nung 1,982. 93

Sota! 60,106. Ol

Ausgaben.
Äranfengelber (oßne 3Sod|enbett).... 47,404. 50
Äranfengetber für SBocßenbett 3,987. — 51,391. 50

©tiHgelber 198. —
gurüdbejaßlte Seiträge 186.45
Serroattungêfoften :

a) Sefotbungen, Setegationen, ^ranfen»
befueße 2,504.75

b) Srudfacßen, SRitgtieberbucß, Sanffpefen 420. 60

c) für Sräfibentin unb Saffiertn
inft. SRadjnaßmen 1,072.19

d) Setepßon ber ^Sräfibeutin 11. —
Setepßon ber ßaffierin 16. 80 4,025. 34

grrtümtieß eingegangene Setträge retour 8. 38
Kapitalanlagen :

ßinfen 1,908.35

liebertrag 57,718.02

bammen-^rcmßcnßafle pev 1938.
Uebertrag 57,718. 02
©albo per 31. Segember 1938:

a) ^affa 225.90
b) S°Wei^ 2,162. 09 2,387. 99

Sota! 60,106. Ol

per 31. Segember 1938.

ülftiöen : gr. gr-
^affabeftanb 225, 90

Softcßecf»$onto 2,162. 09 2,387. 99

Sepofitenßeft 97r. 79,747/80,804 Äantonalbanf 3"ncß 2,545. 50
©parßeft 5Rr. 759,101 fêantonalbanf ^ürttß 3,550. 15
SBerttitet taut Sergeicßnis 45,000. —

Sotat 53,483. 64

ißaffiben : Seine

^ermögensoerättbernttg im äHedjnuttgsiaßt 1938.

Sermögen per 31. Segember 1938 53,483. 64

Sermögen per 31. Segember 1937 59,495. 33

Sermögen§berminberung im StecßnungSjaßr 1938 6,011. 69

ßempttal, ben 31. Segember 1938.

Sie Äaffierin: grau Sanner.

ibettttteMFerjetißttiei.
% 8i"8fuê

3ürtßer ßantonalbanf Dbtig 3 5,000. —
tt tr tt 33/d 3,000. —
tt tr tt 4 4,000. —

^affaftßetn |>ßpotßefarfaffe St. Sern 23/d 6,000.—
©olotßurner Santonalbanf Oblig. 4 2,000. —
Bürcßer Santonalbanf 0büg 4 2,000. —
©eßmeig. SunbeSbaßnen Dbtiq 4 4,000. —
©tßroeig. ©tbgenoffenftßaft Oblig 47a 2,000. —

tt tt tt • • 472 6,000. —
tr tr tt

4 3,000. —
Santon Safel»©tabt, Slnteiße 4 1,000. —
Santon ©t. ©alten, Slnletße 472 1,000.—
Santon 3mncßf Slnteiße 4 2,000. —
©tabt SBintertßur, Slnletße 4 3,000. —
Sfanbbrief ber ©eßmeig. Santonatbanfen 4 1,000. —

Sotat 45,000. —

Ste borfteßenbe IRedjnung ßaben bie untergeießneten iRebiforen
in alten ißren Seftänben geprüft unb attfeitig ridjtig befunben, fo baß

Sitang unb Setriebëredjnung ber ©eneratberfammtung gur Slbnaßme
empfoßlen merben fann.

Sie SRebiforen :

©b. S engt er, Sütßerejperte.
grau S. So'ßßart, Sruggen (@t. ©alten).
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Die Besonderheiten
verschiedener Gchädellagsn.

«Uex>etitic> L8t mater Rucliorum », sagt der
alte Römer schon: die Wiederholung ist die
Mutter der Kenntnisse. Darum ist es gut, hie
und da seine Kenntnisse wieder aufzufrischen
und anscheinend Bekanntes doch wieder zu
studieren, um es fest in den Kopf zu bekommen
und es bei der Gelegenheit, wenn man es

braucht, sofort verfügbar zu haben.
So ist es besonders mit den Vorgängen, die

während der Geburt des menschlichen Kindes
innerhalb des Beckens vorgehen; denn diese

Vorgänge kann man nicht direkt sehen, sondern
muß sie ans dem, was sichtbar ist, ableiten.
Darum wollen wir heute mal wieder die

Drehungen verfolgen, die der kindliche Schädel
bei seinem Durchtritt durch den mütterlichen
Beckenkanal durchmacht.

Die erste Regel lautet: der Kopf stellt sich

im Beckeneingang mit seinem größten, dem
Längsdurchmesser, quer zur Beckeneingangsebene.

Wenn man die Sache aber genau be¬

trachtet, so wird man bemerken, daß in vielen
Fällen der Kopf schon im Beckeneingang etwas
schräg steht; das Hinterhaupt ist auf der einen
Seite, wo es liegt, leicht nach vorne oder nach
hinten gedreht. Das hängt von der Stellung
des Rückens ab, der ja auch nicht genau nach
der Seite schaut. So ist die zweite Drehung
schon vorbereitet. Ein Grund mit dazu ist,
daß der Beckeneingang hinten im Vorberg eine
Vorragung besitzt, neben der nach dem Kreuz-
Huftgelenk zu mehr Platz ist; bei schräg
verengten Becken kann diese Ausbuchtung den
mangelnden Platz des Beckeneinganges
ersetzen.

Wenn nun die Wehen den Kopf tiefer
drängen, so macht die zweite Drehung
Fortschritte, und der Kopf tritt in der Beckenweite

ganz in den schrägen Durchmesser. Dies
darum, weil in dieser Höhe der Beckenhöhle der
schräge Durchmesser der längste ist; denn an
seinen beiden Enden finden wir nicht starre
Knochen, sondern elastische Weichteile, die sich

ausbuchten lassen. Es ist die Gegend, wo hinten

sich das große Hüftloch findet und vorne die

Oeffnung zwischen den horizontalen und ab¬

steigenden Schambeinästen und dem aufsteigenden

Sitzbeinast; diese Oeffnungen sind
durch Mnskelplatten verschlossen, und diese
Muskeln helfen durch Zusammenziehung, wobei

sie dicker werden, den Kopf zu drehen.
Dann kommt der zweite Akt der zweiten

Drehung weiter unten im Becken. Dort gerät
dann der Kops mit seinem größten Durchmesser

ganz in den geraden Durchmesser des
Beckenbodens und Beckenansganges. Dazu hilft
nicht nur der Umstand, daß die seitlich
feststehenden Sitzknorren das Becken in seinem
queren Durchmesser verengen, und die
Steißbeinspitze nach hinten ausweichend den geraden
Durchmesser zum längsten macht; noch mehr
hilft dabei der Afterheber, der stärkste Muskel
des Beckenbodens, der aus zwei seitlichen Platten

besteht, die in der Mittellinie aneinander
sich ansetzen. Dieser Muskel erlaubt dem Kopfe
keinen anderen Weg zu nehmen, als im geraden
Durchmesser. Auch er hilft durch mehr oder
weniger unwillkürliche Zusammenziehungen
und Versteifung den Kopf in diesen Durchmesser

zu zwingen. Unwillkürlich heißt hier,
daß die Gebärende gezwungen ist, den Muskel

^ahresrechnung der Schweiz-
Einnahme».

Mitglieder-Beiträge: Fr. Fr.

a) des Betriebsjahres 36,503.—
b) rückständige 1937 147. —
o) vorausbezahlte 1939 280. — 36,930. —

Ersatz für Bundesbeiträge 920. —
Krankenscheine 348. —
Eintrittsgelder 56. —
Beiträge des Bundes:

a) ordentliche 3,900. —
b) außerordentliche 412. — 4,312.—

Beiträge der Kantone Zürich und Graubünden 116. 40

Rückerstattungen:
n) Krankengelder 220. —
p) Porti 856. 65 1,076.65

Zinsen:
a) vom Postcheck 2. 80

d) gutgeschriebene 1,908. 35 1,911.15
Geschenke:

Herr Dr. Gubser, Glarus 300. —
Firma Galactina, Belp 200. —
Nile. Moret, Martigny 100. —
Freiwillige Beiträge von Mitgliedern 27. — 627. —

Zeitungsüberschuß der „Schweizer Hebamme"
pro 1938 1,695.40

Zeitungsüberschuß der^I-g. SaAe-kemrns" 1938 300. —
Extrabeitrag vom erhöhten Zeitungsabonne¬

ment 1938 1,497. — 3,492. 40

Irrtümlich eingegangene Beiträge 8. 38

Kapitalbezüge 8,325.10
Saldo-Vortrag der letzten Rechnung 1,982. 93

Total 60,106.01

Ausgabe«.
Krankengelder (ohne Wochenbett).... 47,404. 50
Krankengelder für Wochenbett 3,987. — 51,391. 50

Stillgelder 198. —
Zurückbezahlte Beiträge 186. 45

Verwaltungskosten:
a.) Besoldungen, Delegationen, Krankenbesuche

2,504.75
d) Drucksachen, Mitgliederbuch, Bankspesen 420. 60

o) Porti für Präsidentin und Kassierin
inkl. Nachnahmen 1,072.19

ck) Telephon der Präsidentin 11- —
Telephon der Kassierin 16. 80 4,025. 34

Irrtümlich eingegangene Beiträge retour 8. 38

Kapitalanlagen:
Zinsen 1,908.35

Uebertrag 57,718.02

bammen-Kranßenßasse per 19Z8-
Uebertrag 57,718. 02
Saldo per 31. Dezember 1938:

a) Kassa 225.90
b) Postcheck 2,162. 09 2,387. 99

Total 60,106. »1

Ma«z per 31. Dezember 1938.

Aktiven: Fr. Fr-

Kassabestand 225. 90

Postcheck-Konto 2,162. 09 2,387. 99

Depositenheft Nr. 79,747/80,804 Kantonalbank Zürich 2,545. 50
Sparheft Nr. 759,101 Kantonalbank Zürich 3,550. 15
Werttitel laut Verzeichnis 45,000. —

Total 53,483. 64

Passiven: Keine

Hermögensveränderung im Wechuungsjahr 1938.

Vermögen per 31. Dezember 1938 53,483. 64

Vermögen per 31. Dezember 1937 59,495. 33

Vermögensverminderung im Rechnungsjahr 1938 6,011. 69

Kempttal, den 31. Dezember 1933.

Die Kassierin: Frau Tanner.

Werttilel-Herzeichnis.
°/» Zinsfuß

Zürcher Kantonalbank Oblig 3 5,000. —
3»/. 3,000. —

" ,f „ 4 4,000. —
Kassaschein Hypothekarkasse Kt. Bern 2°/z 6,000.—
Solothurner Kantonalbank Oblig. 4 2,000. —
Zürcher Kantonalbank Oblig 4 2,000. —
Schweiz. Bundesbahnen Oblig 4 4,000. —
Schweiz. Eidgenossenschaft Oblig 4P- 2,000. —

» „ » - - 4'/2 6,000. —
„ „ „ 4 3,000. —

Kanton Basel-Stadt, Anleihe 4 1,000. —
Kanton St. Gallen, Anleihe 4'P 1,000.—
Kanton Zürich, Anleihe 4 2,000. —
Stadt Winterthur, Anleihe 4 3,000. —
Pfandbrief der Schweiz. Kantonalbanken 4 1,000. —

Total 45,000. —

Die vorstehende Rechnung haben die unterzeichneten Revisoren
in allen ihren Beständen geprüft und allseitig richtig befunden, so daß

Bilanz und Betriebsrechnung der Generalversammlung zur Abnahme
empfohlen werden kann.

Die Revisoren :

Ed. Denzler, Bücherexperte.
Frau B. Boßhart, Bruggen (St. Gallen).
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fpielen gu faffeit, mie mir alle gegmungen ftrtb,
bet erfdjinerter ©tußlentleerung ebenfalls biefe
OBusfeln gur SMlfe beigugießen.

Bei allcbem ift bic Beinegitug bes StopfeS
fo, baß ber tieffte punft immer bie Tenbeng
ijat, nacß Dome fief» gugufeßren. Bei ber nor»
malen SMnterßaiiptslage ift biefer tieffte spunft
bie ©egcnb ber fleinen fontanelle, nnb bei ber
Beobachtung bes ©elntrtsberlaufes fittben mir
biefc immer ßintcr ber ©cßamfuge, tnenn ber
.Hopf tief fteßt, ober gegen fie ßinftrebenb,
»oenn ber Stopf bie gmeite Treßung nod) nid)t
oolfenbet ßat. Bei bett anbern Kopflagen Der»

ßält fid) biefer tieffte pSunft gleidj. Bei Beden»
enbtagen ebenfalls ; bieS ift befonbers bei ber

©jtraftion bes StinbeS am unteren Bumpfenbe
gu beriidfid)tigen, benn babei müffen bie na»
tiirlid)en Berßältniffe nad)geat)mt merben,
menn ber (Singriff glatt itnb richtig Dor fid)
getjen foil.

Ties im 2luge behalten, muß jeßt nod) bie

erfte Treßung ermähnt »Derben, ©ie befteßt,
loie befannt, aus einer Berftärfuttg ber f lejiort,
b. t). ber Beugung bes finblicßen Sîopfes mit
bem Stinne nact) ber Bruft. Bei ©rftge»
fd)mängerten, bie ein normales Berßalten gei»

gen, mad)t fiel) biefe erfte Treßung feßon im
Bertauf ber leßten ©djmangerfcßaftsmocßen,
menn ber .Siofaf in ben Bedeneingang eintritt.
Rubers bei PBeßrgebärenben, bei beneit ja ber

Hofjf bis ' gu»n Sßcßenbeginn über bem Beden
bemeglid) bleibt. ©rft »nenn bie 2Be£»ert richtig
einfeßen uub ber Stopf tiefer tritt, mirb bureß
ben Trud ber 3Birbelfäitfe auf ben ßinteren
Teil ber ©d)äbctbafis ber ©cßäbel umgeßebelt,
fo baß baS Söinterßaupt tiefer gebrängt mirb
uub bübitrd) bie erfte Treßung guftanbe fommt.
Garnit es es bann aitd) gegeben, baß ber Stopf
in biefer «Haltung in§ Beden eintritt unb bie
Dorfcßriftsgemäße gmeite Treßung bureßmaeßt.

Tic britte Treßung fommt guftanbe, »nenn
ber Stopf fo tief getreten ift, baff ber tieffte
punft feßließließ l)intcr ber ©d)amfuge Dorbei
in ben Bedenausgang gelangt ift. Bun faun
er nad) Dorne aitSiDeicßen unb unter bem
©cßatnbogen bureßtreten. Um baS gu tun, mu|
fid) baS Sîinn Don ber Bruft entfernen, unb
bas fann nur gefcf)el)en, inbem ber gange Stopf
eine ©tredungSbemegung burdjmacßt. Taran
ift aber ber ©d)äbel Dorerft noeß burd) ben
Tamm geßinbert ; beSßalb muß fid) biefer
Tamm ftarf auSbeßnen unb ben ©cßäbel nnb
bann baS ©efießt über ben Ijinteren Banb ber
©eßeibenöffnung treten laffen. 2Bir »oiffen alle,
baß bieS bebeutenbe Straft braucht, nnb baff
eS and) nid)t immer oijne 3e££eÜ3ung
Banbcs Dorgeljt; ßeutgutage gießt man un»
fontrollierbaren Biffen einen glatten ©cßnitt
Dor, ber beffer genäht merben fann unb oft
beffer Ijeilt, als Biffe, beren plaßenbeS ©nt=
fteßen fie oft ungebüßrlidj tief merben läßt.

Tamit ift bie britte Treßung Dollenbet unb
ber Stopf geboren. Unterbeffen ßaben fid) bie
©d)ultern im Beden, mäßrenb fie bem Stopfe
folgten, ba fie ben entgegengefeßten längften
Turdjmeffer Ijaben, in ber entgegengefeßten
Sßeife burd) bie Derfd)iebenen Bedenebenen ge»
breßt; mo ber Stopf quer bureßtrat mit feinem
geraben Turcßmeffer, treten bie ©cßultern quer
mit ißrem queren Turcßmeffer bureß unb um»
gefeßrt. 2Benn ber Stopf geboren ift, befinben
fid) bie ©cfyultern am Bedenboben mit il)rem
Duerburcßmeffer im geraben Turcßmeffer ;
bieS mirb fießtbar baran, baß fid) ber geborene
Äopf einem ©cßenfel ber Blutter gutoenbet,
mie fid) bieS auS ber ©tellung ber ©cßultern
ergibt. 20fo bie gloeite Treßung mirb burd)
bie ©djultern ober beffer ben Bruftforb beS
StinbeS genau gleidj gemalt. 2lucß bie ©eburt
ber ©cßultern madjt fief) gleict) mie bie beS

StopfeS : ber nacß Dorne gelegene Teil, bie
Dorbere ©coulter ift gugleicß ber tieffte Punft
biefeS 2lbfdjnitteS beS Stinbsförpers ; alfo mirb
bie Dorbere ©d)ulter gunäd)ft unter bie ©djam»
fuge treten unb bort geboren merben; bann
erft rollt bie Ijintere ©djulter über ben Tamm.

Taß bies nid)t fo beutlirf) in ©rfeßeinung tritt
»nie beim klopfe, liegt baran, baß bie meießett
»tub beloeglicßen ©cßultern, befonbers menn
ber große, Ijarte Stopf fdjon ben 2öeg gebal)nt
f)at, Diel meniger 2Biberftanb git überminbett
ßaben, unb and) baran, baß man gemöljnlid)
meßt »nartet, bis bie ©djultern geboren »Der»

ben, fonbern fie Don fbanb ßerausgießt. 2lber
bei biefem Eingriffe muß man genau beu
BlecßaniSmuS ber Batitr nac^al)men, fonft
Derliert man unb menn »»tan fraften
»oill, richtet man ©cßaben an.

SÖentt nun ber ßof)f auS einem ©runbe nid)t
in ber richtigen gebeugten ©tellung in baS
Beden eintritt, fonbern mit Don ber Bruft
entferntem .Üinn, in fogenannter Teflegions»
läge, fo gefien bic gtoeite unb bie britte Treljung
genau fo Dor fieß »oie bei §interl)auf)tSlage.
Tie erfte Treljung allerbingS ift baS ©egen»
ftüd Don ber gemöl)nlidjen. Ter $of>f mirb,
menn bie 2ßel)en il)n tiefer brängen, ftärfer
abgebeugt. 3e nac^ ^em ©£abe mie bieS ge»

fd)iel)t, entfielt eine ©efidjtStage bei Dollftänbig
abgebeugtem klopfe, ober eine Borberl)auf>tS»
läge bei »oenig abgebeugtem Äof)fe, ober bann
eine ©tirnlage, loenn bie 2lbbeugung bie Blitte
liait.

Bei ber ©efid)tslage ift fc^ließlid) ber tieffte
ifîunft bie ©egenb beS Bhtnbes unb Linnes.
Tiefer tieffte ißitnft tritt ebenfalls ïjinter bie
©c^amfuge unb brel)t fid) babei itad) Dorne.
21 ltd) bie britte Trel)ung gefd)iei)t, mie bei ber
.f?interl)auf)tslage, fo aud) bei ben anberen
TeflejionSlagen. „.'palt", l)ör icß ba eine
meiner Seferinnen rufen, „baS ift uießt fo, bei
einigen TeflejionSlagen macl)t ber auStretenbe
.Tfofif gloei Trel)ungen burd), eine nad) Dorne
unb eine ioieber gitriid." 3ar öas ift fcl)on fo ;

aber prtngifüell ift eS bo$ baSfelbe »oie nor»
mal. Bei ber ©eficßtSlage geßt es mie bei ber
•jMntcrßaufnslage. Ter tieffte ifütnft tritt unter
bem ©cf)ambogen l)erDor, fo baß ber £'of>f eine
Trel)ung um ben Trel)fmnlt, ber liier bie ©e»
genb ber Heljle beS ÄinbeS ift, madjen muß.
Tann roEt ber ©cßäbel über ben Tamm. Bei
ben meniger auSgefproc^enen TeftejionSlagen
aber, g. B. bei ber Borberljaufüslage, mo er
als Trel)fjunft bie Bafentourgel benü^t, tritt
nur ein Teil beS ïinblicïjen ©eficf)teS unter bie
©djamfuge. Tann rollt ber gange 5îof)f über
ben Tamm unb banad) muß burc^ eine rüd»
läufige Treljung nod) ber Beft beS ©efidjtS
unter bem ©Bombogen ^erüorfommen. Ta»
rum biefe gtoei Trel)ungen. TaS SBefentlic^e
ift, baß bei TeflejionSlagen ftetS ber Büden
beS ÄinbeS fid) nad) hinten biegen muß, meil
nur fo ber tieffte ißunft, ber Dorangel)t, hinter
bie ©d)amfuge gerät.

2ludj bei ber Hinteren §interljauf>tSlage, mo
alfo bie Beugung beS ßofjfeS eine gang egtreme
ift, breljt fiel) ber Büden nacl) ijinten-
ftarf gebeugte $of)f mai^t bie gmeite Treljung
burdj, inbem fein ©cljeitel als Dorangeljenber
ißunft hinter ber ©c^amfuge tiefer tritt. Sßenn
er unter ben ©djambogen fommt, fo rollt baS
fbinterljaufü über ben Tamm, inbem ber ,Üof)f
noeß meßr fleftiert mirb. Ties ift nur unter
großem S^ang möglicf», meSßalb aud) fofdje
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©eburten länger baitern unb müßfamer finb
als bie in Dorberer .fnnterßaufüslage. Tier
muß aber aud) nad) ©eburt beS ©eßäbelS
baS ©efießt in einer rüdläufigen Trcßung bann
noeß unter bem ©cßambogen ßerDorfommen.

2lucß bei ber ©tirnlage geßt eS gleicß gu ;

aber, ba ber Umfang beS ^oßfeS, ber bureß»
treten muß, ber größtmöglicße ift, »oerben Diele

©tirnlagen nießt geboren merben fönnen ; bie
ferait erfcßößft fieß in unmirffamen SBeßen,
baS ilinb ftirbt oft ab, unb mand)mal bleibt
nur bie perforation beS abgeftorbenen ilinbeS
übrig. 2lber ßie unb ba, bei guten ÜBeßen,
»tießt gu großem .Üinbe unb nießt gu ftraffen
2üeid)teilen, mirb aueß ein ©tirnlagefinb fßon»
tan geboren.

2Senn bei ber ©eburt ber .Stopf nid)t bie
rießtige ©tellung mit feinem längften Turcß»
meffer quer gur BedeneingangSebene einnimmt,
fonbern im geraben Turcßmeffer eintreten mill,
fo entfteßt ber ßoße ©erabftanb. Tiefe ©tellung
fann bei fleinem Sloßfe unb meitem Beden
unter Umftänben eine ©eburt erlauben, inbem
ber ,Stopf bann in biefer ©tellung eintritt unb
fo bis auf ben Bedenboben gebrängt »oirb. Bei
Bedenberengeritngen, bie oft bie Urfacße biefer
falfcßen Stellung finb, unb bei großem, ßarten
.Stopfe fann bie ©eburt nießt »neiterfeßreiten,
unb es fommt feßließließ gur ©ebärmutterger»
reißung, »Denn nießt ärgtlicße .'pilfe gugegogen
mirb.

3»t anberen fällen tritt ber ßopf, oßite baß
er bie gmeite Treßung burdjmacßt, auf ben
Bedenboben, unb man finbet bann bie Pfeil»
naßt bei tiefem .Stopfe quer Derlaufenb : ber
tiefe Ouerftanb. TieS fanu ber f^all fein bei
fleinem Äopfe, ber nießt bureß bie anliegenben
SBeicßteile genügenb geleitet mirb ; ober eS

fann bie Beibuitg bei großem Stopfe gu ftarf
fein unb bie Treßung Derßinbern. 2tucß ein
Tricßterbeden fann biefe SBirfung ßaben. Bur
gang fleine Stopfe fönnen fo quer austreten ;

bei normal großen fann Derfcßiebenes eintre»
ten: entmeber fann ber Stopf fid) guleßt boeß

noeß in ben geraben ober menigftenS in einen
fdjrägen Turcßmeffer breßen, ober bie ©eburt
fteßt ftill. Tann muß bie 3an9e in iß£e Becßte
treten unb, unter einer Treßung mäßrenb beS

probegugeS, ben Stopf in feiner normalen
©teEvtng ejctraßieren.

Büchertlsd).
Seßrbud» für Säuglings» unb Stinberfcßloeftern.

Bon Dr. 20. ©pranger. Bierte um»
gearbeitete unb ermeiterte Sluflage. 3- S-
öeßmannS Berlag, 9Büncßen»Ber»
lin. preis für bie ©djtoeig: geßeftet
RM. 5.20, in iteinmanbeinbanb RM. 6.30.

Söir finben in biefém Bu^e guerft eine
Ueberficßt über bie menfcßlicße Slnatomie ; bann
fommt ein 2lbfcßnitt über bie ©eburt unb baS

SBocßenbett. Tie Pflege beS Beugeborenen ein»

feßließließ Stranfßeiten unb .Stleibung ufm. folgt ;
bann bie BaßrungSfrage, foinoßl bie natürlicße
»nie bie fünftlicße ©rnäßrung. hierauf be»

fdiäftigt fieß ein meitereS Stapitel mit aEge»
meiner Stranfenpflege unb befonbers mit bem
franfen. Stinbe. Tie 2lrt unb Sßeife, »nie bie
Pflegerin bem 2lrgte bei feinen Unterfucßun»
gen ßelfen fann, ift mit Dielen 2lbbilbungen
gegeigt, ©in ganger BerbanbfurS folgt; bie
Berabreicßung Don Slrgneien, bie erfte .'pilfe
bei plößließen ©rfranfungen unb UnglüdSfäl»
len unb ein großes Stapitel über Bafteriologie
unb QBfeftionSfranfßeiten. Ten ©dßluß beS

für un§ ©cßlneiger paffenben Teiles mad)t ein
2tbfdjnitt über bie TeSinfeftion. 2lm ©nbe beS

BudßeS finben »Dir bann ein Stapitel über
BererbungSleßre unb bie nur für Teutfdjlanb
geltenbe fogenannte Bürnbergergefeßgebung.
©ine Tafel über 2tlter, Sänge unb ©emiißt be§

StinbeS folgt. ©S ift ein empfeßlenSloerteS Bud)
gur Benüßung in Seßrfurfen für Stinber» unb
©äuglingSfcßmeftern.
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spielen zu lassen, wie wir alle gezwungen sind,
bei erschwerter Stuhlentleerung ebenfalls diese
Muskeln zur Hilfe beizuziehen.

Bei alledem ist die Bewegung des Kopfes
so, daß der tiefste Punkt immer die Tendenz
hat, nach vorne sich zuzukehren. Bei der
normalen Hinterhauptslage ist dieser tiefste Punkt
die Gegend der kleinen Fontanelle, und bei der
Beobachtung des Geburtsverlaufes finden wir
diese immer hinter der Schamfuge, wenn der
Kopf tief steht, oder gegen sie hinstrebend,
wenn der Kopf die zweite Drehung noch nicht
voltendet hat. Bei den andern Kopflagen
verhält sich dieser tiefste Punkt gleich. Bei
Beckenendlagen ebenfalls; dies ist besonders bei der
Extraktion des KindeS am unteren Rumpfende
zn berücksichtigen, denn dabei müssen die
natürlichen Verhältnisse nachgeahmt werden,
wenn der Eingriff glatt und richtig vor sich

gehen soll.
Dies im Auge behalten, muß jetzt noch die

erste Drehung erwähnt werden. Sie besteht,
wie bekannt, auS einer Verstärkung der Flexion,
d. h. der Beugung des kindlichen Kopfes mit
dem Kinne nach der Brust. Bei
Erstgeschwängerten, die ein normales Verhalten
zeigen, macht sich diese erste Drehung schon im
Verlauf der letzten Schwangerschaftswochen,
wenn der Kopf in den Beckeneingang eintritt.
Anders bei Mehrgebärenden, bei denen ja der
Kopf bis zum Wehenbeginn über dem Becken

beweglich bleibt. Erst wenn die Wehen richtig
einsetzen und der Kopf tiefer tritt, wird durch
den Druck der Wirbelsäule auf den Hinteren
Teil der Schädelbasis der Schädel nmgehebelt,
so daß das Hinterhaupt tiefer gedrängt wird
und dadurch die erste Drehung zustande kommt.
Damit es eS dann auch gegeben, daß der Kopf
in dieser Haltung ins Becken eintritt und die
vorschriftsgemäße zweite Drehung durchmacht.

Die dritte Drehung kommt zustande, wenn
der Kopf so tief getreten ist, daß der tiefste
Punkt schließlich hinter der Schamfuge vorbei
in den Beckenausgang gelangt ist. Nun kann
er nach vorne ausweichen und unter dem
Schambogen durchtreten. Um das zu tun, muß
sich das Kinn von der Brust entfernen, und
das kann nur geschehen, indem der ganze Kopf
eine Streckungsbewegnng durchmacht. Daran
ist aber der Schädel vorerst noch durch den
Damm gehindert; deshalb muß sich dieser
Damm stark ausdehnen und den Schädel und
dann das Gesicht über den Hinteren Rand der
Scheidenöffnung treten lassen. Wir wissen alle,
daß dies bedeutende Kraft braucht, und daß
es auch nicht immer ohne Zerreißung des
Randes vorgeht; heutzutage zieht man
unkontrollierbaren Rissen einen glatten Schnitt
vor, der besser genäht werden kann und oft
besser heilt, als Risse, deren platzendes
Entstehen sie oft ungebührlich tief werden läßt.

Damit ist die dritte Drehung vollendet und
der Kopf geboren. Unterdessen haben sich die
Schultern im Becken, während sie dem Kopfe
folgten, da sie den entgegengesetzten längsten
Durchmesser haben, in der entgegengesetzten
Weise durch die verschiedenen Beckenebenen
gedreht: wo der Kopf quer durchtrat mit seinem
geraden Durchmesser, treten die Schultern quer
mit ihrem queren Durchmesser durch und
umgekehrt. Wenn der Kops geboren ist, befinden
sich die Schultern am Beckenboden mit ihrem
Querdurchmesser im geraden Durchmesser;
dies wird sichtbar daran, daß sich der geborene
Kopf einem Schenkel der Mutter zuwendet,
wie sich dies aus der Stellung der Schultern
ergibt. Also die zweite Drehung wird durch
die Schultern oder besser den Brustkorb des
Kindes genau gleich gemacht. Auch die Geburt
der Schultern macht sich gleich wie die des

Kopfes: der nach vorne gelegene Teil, die
vordere Schulter ist zugleich der tiefste Punkt
dieses Abschnittes des Kindskörpers; also wird
die vordere Schulter zunächst unter die Schamfuge

treten und dort geboren werden; dann
erst rollt die Hintere Schulter über den Damm.

Daß dies nicht so deutlich in Erscheinung tritt
wie beim Kopfe, liegt daran, daß die weichen
und beweglichen Schultern, besonders wenn
der große, harte Kopf schon den Weg gebahnt
hat, viel weniger Widerstand zn überwinden
haben, und auch darau, daß man gewöhnlich
nicht wartet, bis die Schultern geboren werden,

sondern sie von Hand herauszieht. Aber
bei diesem Eingriffe muß man genau den
Mechanismus der Natur nachahmen, sonst
verliert man Zeit, und wenn man kraften
will, richtet man Schaden an.

Wenn nun der Kopf ans einem Grunde nicht
in der richtigen gebeugten Stellung in das
Becken eintritt, sondern mit von der Brust
entferntem Kinn, in sogenannter Deflexions-
lage, so gehen die zweite und die dritte Drehung
genau so vor sich wie bei Hinterhauptslage.
Die erste Drehung allerdings ist das Gegenstück

von der gewöhnlichen. Der Kopf wird,
wenn die Wehen ihn tiefer drängen, stärker
abgebeugt. Je nach dem Grade wie dies
geschieht, entsteht eine Gesichtslage bei vollständig
abgebeugtem Kopse, oder eine Vorderhauptslage

bei wenig abgebeugtem Kopfe, oder dann
eine Stirnlage, wenn die Abbeugung die Mitte
hält.

Bei der GesichtSlage ist schließlich der tiefste
Punkt die Gegend des Mundes und Kinnes.
Dieser tiefste Punkt tritt ebenfalls hinter die
Schamfuge und dreht sich dabei nach vorne.
Auch die dritte Drehung geschieht, wie bei der
Hinterhauptslage, so auch bei den anderen
Deflexionslagen. „Halt", hör ich da eine
meiner Leserinnen rufen, „das ist nicht so, bei
einigen Deflexionslagen macht der austretende
Kopf zwei Drehungen durch, eine nach vorne
und eine wieder zurück." Ja, das ist schon so;
aber prinzipiell ist es doch dasselbe wie
normal. Bei der Gesichtslage geht es wie bei der
Hinterhauptslage. Der tiefste Punkt tritt unter
dem Schambogen hervor, so daß der Kopf eine
Drehung um den Drehpunkt, der hier die
Gegend der Kehle des Kindes ist, machen muß.
Dann rollt der Schädel über den Damm. Bei
den weniger ausgesprochenen Deflexionslagen
aber, z. B. bei der Vorderhauptslage, wo er
als Drehpunkt die Nasenwurzel benützt, tritt
nur ein Teil des kindlichen Gesichtes unter die
Schamfuge. Dann rollt der ganze Kopf über
den Damm und danach muß durch eine
rückläufige Drehung noch der Rest des Gesichts
unter dem Schambogen hervorkommen.
Darum diese zwei Drehungen. Das Wesentliche
ist, daß bei Deflexionslagen stets der Rücken
des Kindes sich nach hinten drehen muß, weil
nur so der tiefste Punkt, der vorangeht, hinter
die Schamfuge gerät.

Auch bei der Hinteren Hinterhauptslage, wo
also die Beugung des Kopfes eine ganz extreme
ist, dreht sich der Rücken nach hinten. Der
stark gebeugte Kopf macht die zweite Drehung
durch, indem sein Scheitel als vorangehender
Punkt hinter der Schamfuge tiefer tritt. Wenn
er unter den Schambogen kommt, so rollt das
Hinterhaupt über den Damm, indem der Kopf
noch mehr flektiert wird. Dies ist nur unter
großem Zwang möglich, weshalb auch solche
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Geburten länger dauern und mühsamer sind
als die in vorderer Hinterhauptslage. Hier
muß aber auch nach Geburt des Schädels
das Gesicht in einer rückläufigen Drehung dann
noch unter dem Schambogen hervorkommen.

Auch bei der Stirnlage geht es gleich zu;
aber, da der Umfang des Kopfes, der durchtreten

muß, der größtmögliche ist, werden viele
Stirnlagen nicht geboren werden können; die
Frau erschöpft sich in unwirksamen Wehen,
das Kind stirbt oft ab, und manchmal bleibt
nur die Perforation des abgestorbenen Kindes
übrig. Aber hie und da, bei guten Wehen,
nicht zu großem Kinde und nicht zu straffen
Weichteilen, wird auch ein Stirnlagekind spontan

geboren.
Wenn bei der Geburt der Kopf nicht die

richtige Stellung mit seinem längsten Durchmesser

quer zur Beckeneingangsebene einnimmt,
sondern im geraden Durchmesser eintreten will,
so entsteht der hohe Geradstand. Diese Stellung
kann bei kleinem Kopfe und weitem Becken
unter Umständen eine Geburt erlauben, indem
der Kops dann in dieser Stellung eintritt und
so bis auf den Beckenboden gedrängt wird. Bei
Beckenverengerungen, die oft die Ursache dieser
falschen Stellung sind, und bei großem, harten
Kopfe kann die Geburt nicht weiterschreiten,
und es kommt schließlich zur Gebärmutterzerreißung,

wenn nicht ärztliche Hilfe zugezogen
wird.

In anderen Fällen tritt der Kopf, ohne daß
er die zweite Drehung durchmacht, auf den
Beckenboden, und man findet dann die Pfeilnaht

bei tiefem Kopfe quer verlaufend: der
tiefe Querstand. Dies kann der Fall sein bei
kleinem Kopfe, der nicht durch die anliegenden
Weichteile genügend geleitet wird: oder es
kann die Reibung bei großem Kopfe zu stark
sein und die Drehung verhindern. Auch ein
Trichterbecken kann diese Wirkung haben. Nur
ganz kleine Köpfe können so quer austreten;
bei normal großen kann verschiedenes eintreten:

entweder kann der Kopf sich zuletzt doch
noch in den geraden oder wenigstens in einen
schrägen Durchmesser drehen, oder die Geburt
steht still. Dann muß die Zange in ihre Rechte
treten und, unser einer Drehung während des
Probezuges, den Kopf in seiner normalen
Stellung extrahieren.

vüchertisO.
Lehrbuch für Säuglings- und Kinderschwestern.

Von Or. W. Spranger. Vierte
umgearbeitete und erweiterte Auflage. I. F.
Lehmanns Verlag, München-Berlin.

Preis für die Schweiz: geheftet
UN. 5.20, in Leinwandeinband UN. 6.30.

Wir finden in diesem Buche zuerst eine
Uebersicht über die menschliche Anatomie; dann
kommt ein Abschnitt über die Geburt und das
Wochenbett. Die Pflege des Neugeborenen
einschließlich Krankheiten und Kleidung usw. folgt;
dann die Nahrungsfrage, sowohl die natürliche
wie die künstliche Ernährung. Hierauf
beschäftigt sich ein weiteres Kapitel mit
allgemeiner Krankenpflege und besonders mit dem
kranken, Kinde. Die Art und Weise, wie die
Pflegerin dem Arzte bei seinen Untersuchungen

helfen kann, ist mit vielen Abbildungen
gezeigt. Ein ganzer Verbandkurs folgt; die
Verabreichung von Arzneien, die erste Hilfe
bei plötzlichen Erkrankungen und Unglücksfällen

und ein großes Kapitel über Bakteriologie
und Infektionskrankheiten. Den Schluß des

für uns Schweizer passenden Teiles macht ein
Abschnitt über die Desinfektion. Am Ende des

Buches finden wir dann ein Kapitel über
Vererbungslehre und die nur für Deutschland
geltende sogenannte Nürnbergergesetzgebung.
Eine Tafel über Alter, Länge und Gewicht des

Kindes folgt. Es ist ein empfehlenswertes Buch
zur Benützung in Lehrkursen für Kinder- und
Säuglingsschwestern.
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